
Koblenzer Leben

30 Jahre Bewährungshilfe

KOBLENZ. Auf der Mitgliederversammlung des Ver-

eins Bewähungshilfe Koblenz wurde der gesamte Vor-

stand mit Dieter Dierkes als 1. Vorsitzender wieder-

gewählt. Der Verein besteht nun seit 30 Jahren und

hat sich zur Aufgabe gemacht, die Wiedereingliede-

rung ehemals Straftätiger zu unterstützen und ehe-

mals bei der Justiz angesiedelte Aufgaben zu über-

nehmen. Zu den Aufgaben gehören die Projekte All-

dienst in Koblenz und Neuwied, woraus ein Ge-

brauchtmöbelhandel entstanden ist. Das Projekt

„Schwitzen statt Sitzen“ ermöglicht in besonderen

Fällen das Abarbeiten von Geldstrafen durch gemein-

nützige Arbeit. Im Aufgabenbereich Das seit kurzer

Zeit beim Verein angesiedelte Projekt „Contra häusli-

che Gewalt“ soll den sogenannten Täter durch geziel-

te Behandlung zu eine Bewusstseinsänderung brin-

gen, von körperlichen und seelischen Aggressionen

Abstand zu nehmen. -mas-

Schattenboxen erlernen

KOBLENZ. Der „Club für chinesische Kampf- und Be-

wegungskunst“ in Koblenz beginnt am Donnerstag,

14. Januar (17 Uhr), mit einem 12-stündigen Taij-Kurs

in der Gymnastikhalle des Görres-Gymnasiums. Taiji –

als chinesisches Schattenboxen bekannt – führt zu

einer korrekten Körperhaltung, geschmeidigen Be-

wegungen und zu einer entspannten Haltung gegen-

über dem Stress unseres Alltags. Infos: % 0261/

512 70 oder www.taiji-koblenz.de. -mel-

Nun regieren sie, Prinz

Marcus I. von Druck und

Narretei und Confluentia

Claudia. Am Samstag wur-

den sie beide auf den

Narrenthron gehoben. Vie-

le Koblenzer Karnevals-

vereine, nicht alle, waren

zur Inthronisation in die

Rhein-Mosel-Halle ge-

kommen – sogar die

„Bronnebotzer“ der Alt-

städter Brunnengemein-

schaft gaben ihrem Mit-

gliedsprinz die Ehre.

Schließlich brät der

Druckerspross beim Alt-

stadtfest auf dem Lieb-

frauenplatz schon viele

Jahre die berühmte Alt-

städter Brunnengemein-

schaftsbratwurst. Es war

eine gelungene Veranstal-

tung, die leider einige ver-

passt haben, denn es gab

noch viele freie Plätze. Da-

zu wird aber sicher auch

die Wetterlage beigetra-

gen haben. Die, die nicht

da waren, haben etwas

verpasst. Das Programm

war gut, besonders der

Film aus dem karnevalisti-

schen Leben unseres

Oberbürgermeisters, der

zum letzten Mal als Amts-

räger dabei war. Der Nach-

folger saß schon zum Ler-

nen im Saal. Ich habe al-

lerdings etwas unsere

Muttersprache vermisst.

Eigentlich sind ja die Kar-

nevalsvereine die Hüter

des Dialektes. Aber wenn

das so weitergeht wie am

Samstag, werden wir,

wenn die so genannten

„Alten“ nicht mehr in die

Bütt gehen, kaum noch

unser schönes „Kowelen-

zer Platt“ hören. Schade.

Jetzt freuen sich große und

kleine Karnevalisten auf

die närrische Zeit. Die

Tänzer und Tänzerinnen,

die Gardisten und Fun-

kenmariechen, die Elferrä-

te und Büttenredner freu-

en sich auf ihre Auftritte

und hoffen auf ein begeis-

tertes Publikum. Freude

wollen sie verbreiten, die

Leute zum Lachen bringen

für ein paar Stunden. Bis

auf wenige Ausnahmen al-

les Amateure, die keine

Gage bekommen und sich

über einen Orden, eine

Flasche Sekt oder einen

Blumenstrauß freuen. Ob

das noch lange gut geht,

bezweifle nicht nur ich.

Denn es ist meiner Mei-

nung nach nicht gut, Profis

und Amateure im selben

Programm auftreten zu

lassen. Irgendwann kom-

men vielleicht nur noch

bezahlte Narren in die

Bütt, weil eine Zweiklas-

sengesellschaft auch dem

Karneval nicht gut tut.

Dann wollen auch die vie-

len Karnevalisten, die hin-

ter der Bühne arbeiten,

ohne die nichts ginge, zu-

mindest ihre Auslagen er-

setzt haben. Oder die vie-

len Vereinsmitglieder, die

in kalten Schuppen die

Motivwagen bauen, lassen

sich ihre Stunden bezah-

len. Das wäre wohl der An-

fang vom Untergang.

Für mich ist diese Session

etwas Besonderes, denn

ich darf bei der Großen

Koblenzer Karnevalsge-

sellschaft den amtieren-

den Sitzungspräsidenten

vertreten, weil der ja Prinz

spielt. Eigentlich schon

fünf Jahre im Präsidenten-

ruhestand, darf ich noch

mal ran – ohne Gage. Ich

freue mich auf diese schö-

ne Aufgabe und grüße alle

Schängel-Feder-Leser mit

einem kräftigen und fröhli-

chen „Kowelenz Olau!“

Manfred Gniffke

Fire Lieutenant zu Gast

KOBLENZ. Fire Lieutenant Jeonghee Jin aus Südkorea

(rechts) ist für rund zwei Monate Gast bei der Koblen-

zer Berufsfeuerwehr. Sie stellte sich jüngst bei der zu-

ständigen Dezernentin, Bürgermeisterin Marie-The-

res Hammes-Rosenstein (Mitte) im Rathaus vor.

Jeonghee Jin, die bei der Berufsfeuerwehr in Na-

myangju City beschäf-

tigt ist, macht eine

zweijährige Fortbil-

dung in Deutschland.

Im Gespräch mit der

Bürgermeisterin er-

klärte sie ihr Interesse

an der Technik deut-

scher Feuerwehrfahr-

zeuge, weil ihr Heimatland die benötigten Feuerwehr-

fahrzeuge sowohl aus Deutschland als auch den USA

importiert. In ihrem Koblenz-Aufenthalt absolviert die

Südkoreanerin diverse Lehrgänge an der Landesfeu-

erwehrschule und besucht alle Abteilungen der Kob-

lenzer Berufsfeuerwehr sowie einige freiwillige Feu-

erwehren. Besuche auswärtiger Wehren und Veran-

staltungen wie Brandschutzerziehung in Kindergärten

runden das umfangreiche Fortbildungsprogramm ab.

Außerdem auf dem Foto: Oberbrandrat Markus Obel,

Berufsfeuerwehr Koblenz. -mel-

Reiner Meutsch hob zu
seiner Weltumrundung ab

Stiftungsgründer engagiert sich weltweit für Bildungsprojekte

Am Sonntag pünktlich
um 13 Uhr hieß es für
Reiner Meutsch auf dem
Siegerland-Flughafen:
ready for take off. Der
Westerwälder hob zu
seiner elfmonatigen
Weltumrundung im
zweimotoringen Klein-
flugzeug ab.

Mehr als 100 Freunde, Be-

kannte und Familienmitglie-

der verabschiedeten Reiner

Meutsch, Gründer der Stif-

tung FLY & HELP, und seinen

Co-Piloten Arnim Stief, die

sich trotz frostiger Tempera-

turen von Deutschland über

Spanien Richtung Afrika auf

den Weg machten.

Die Piper Cheyenne ist für

die lange Reise nicht nur mit

Gepäck und notwendigen

Utensilien vollgepackt, son-

dern auch mit reichlich Ge-

schenken für Kinder und

großen Spendenschecks für

Hilfsprojekte.

Den Heimatflughafen Sie-

gerland wird die Piper Chey-

enne erst in elf Monaten

wieder ansteuern. Auf ihrer

Weltumrundung werden die

beiden Piloten über allen

fünf Kontinenten mehr als

100 000 Flugkilometer hin-

ter sich bringen 77 Länder

besuchen. „Der Weg ist das

Ziel: Das ist unser Motto der

Weltumrundung. Wir möch-

ten uns so viel Zeit wie mög-

lich nehmen, um in den un-

terschiedlichen Ländern mit

Menschen ins Gespräch zu

kommen und das Land so-

wie die Kultur kennen zu ler-

nen“, so Reiner Meutsch.

Das erste Tagespensum

vom Siegerland-Flughafen

über Genf und Südfrank-

reich führte die beiden Pilo-

ten nach Barcelona. Um 16

Uhr landete die Piper auf

dem Flughafen Sabadell. Am

Montag flogen Meutsch und

Stief über die Straße von Gi-

braltar und die tunesische

Stadt Tanger nach Marra-

kech (Marokko).

Das soziale Engagement

steht auf der Weltumrun-

dung an vorderster Stelle:

Fünf Hilfsprojekte, die sich

für bessere Bildungschan-

cen von Kindern und Jugend-

lichen einsetzen, werden

während der Etappen von

FLY & HELP gefördert.

Das erste Projekt liegt im

ostafrikanischen Ruanda.

Seit Jahren engagiert sich

hier der Verein „Ruandahilfe

Hachenburg“, um die Le-

bensbedingungen der Kin-

der und Jugendlichen zu

verbessern. Mit Hilfe der

Reiner Meutsch Stiftung FLY

& HELP wird im Norden des

Landes, in der Pfarrei Ny-

inawimana, der Ausbau und

die Ausstattung einer

Grundschule sowie die Er-

richtung von sanitären Anla-

gen finanziert. Durch den

Schulbesuch können die

Kinder ihren wichtigen Pri-

marabschluss machen, der

die Grundlage für die Be-

rufsausbildung ist. Mehrere

TV-Teams und Radiostatio-

nen sowie viele Zeitungs-

journalisten – darunter auch

der LokalAnzeiger – beglei-

teten den Abflug und den

Beginn der großen Reise.

„Dies hilft unser Stiftung FLY

& HELP sehr. Denn nur wenn

viele Menschen über unser

Vorhaben informiert wer-

den, kommen die benötigten

Spenden zusammen“, so

Meutsch.

Von der Idee bis zur Umset-

zung der Weltumrundung ist

mehr als ein Jahr verstri-

chen: Die Route musste

festgelegt werden, das Flug-

zeug aufgerüstet werden.

Die Piper Cheyenne, Baujahr

1981, wurde für die Mam-

mutstrecke über Wüsten,

Ozeane, Dschungel und

Bergmassive mit zusätzli-

chen Extras ausgestattet:

Vom Rettungsboot über

Astronautenkost und Käl-

teanzüge bis zu Glücksbrin-

gern und Spielzeug musste

alles verstaut werden.

é Weitere Infos zur Weltum-

rundung von Reiner

Meutsch und zur Stiftung

gibt es im Internet unter

www.fly-and-help.de. -was-

Reiner Meutsch (r.) und sein Co-Pilot Arnim Stief kurz
vor dem Abflug am Siegerlandflughafen. Foto: Wagner

Dieser Blick bot sich Reiner Meutsch und Arnim Stief aus dem Cockpit ihrer Piper
beim Überqueren der Pyrenäen. Foto: pr


